


Ausgezeichnetes Engagement
Der Südstädter Klaus Gotter-
meier wurde von der Stadt mit der
Bürgerplakette ausgezeichnet.
Das hat sich der 56-Jährige durch
jahrzehntelanges ehrenamtliches
Engagement verdient: In der Kir-
che der Südstadt, im HRK, aber
vor allem im Eine-Welt-Zentrum
und dem Effata-Weltladen in der
Südstadt. > Seite 3

Ausgelichtete Parklandschaft
Die Parkanlage um den Wolfs-
brunnen hat wieder Gestalt an-
genommen. Darum haben sich am
Wochenende zahlreiche enga-
gierte Schlierbacher und die
„Grüne Brigade“ des Heilpäda-
gogischen Instituts gekümmert.
Gemeinsam machten sie die
Parklandschaft wieder zu einer
Stätte der Romantik. > Seite 5

Ausgesprochen dicke Luft
Dicke Luft herrscht nicht nur im
Emmertsgrunder Bezirksbeirat,
sondern nach Aussagen der Räte
im ganzen Stadtteil. Dafür sor-
gen Holzheizungen, die Fein-
staub in die Luft blasen. „Dieser
Stadtteil stinkt“, so die Fest-
stellung eines Bezirksrates. Au-
ßerdem ging es im Beirat um neue
Parkplätze am Forum. > Seite 7
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20 Prozent aller Straßen sind in keinem guten Zustand
Vor allem die Anliegerstraßen betroffen – Straßenaufbau hält den heutigen Verkehrsbelastungen nicht mehr stand – Kataster zeigt, wie es um den Fahrbahnbelag steht

Von Timo Teufert

Heidelberg. Gut zwanzig Prozent der
Fahrbahndecken in Heidelberg sind in ei-
nem schlechten bis sehr schlechten Zu-
stand. Das geht aus dem Straßenzu-
standskataster des Tiefbauamtes hervor.
Vor allem abseits der Hauptverkehrs-
achsen sind diese Straßen zu finden. Oft-
mals handelt es sich dabei um Anlieger-
straßen mit wenig Durchgangsverkehr, die
schon relativ alt sind. Sie wurden bis An-
fangder1960erJahre– wie
in fast allen deutschen
Städten üblich – so ge-
baut, dass sie deutlich we-
niger „aushalten“ als mo-
derne Straßen. Um diese
Schlaglochpisten zu sa-
nieren, hat das Tiefbau-
amt für den städtischen
Haushalt 2015/16 drei
Millionen Euro für die
Straßenerneuerung ver-
anschlagt.

„Früher wurden die
Straßen mit Packlage und
Spritzdecke gebaut“, er-
klärt Klaus Hofbauer, der
beim Tiefbauamt für die
Straßenunterhaltung zu-
ständig ist. Die so ge-
nannte Packlage ist dabei
ein tragfähiger Unterbau
aus groben Steinen, die in
der Regel mit einer Lage

Schotter überdeckt wurde. „Auf diese
Schotterlage wurde dann die ,Spritzde-
cke’ aus Teer – der heute als überwa-
chungsbedürftiger Abfall entsorgt wer-
den muss – aufgespritzt und so die Ober-
fläche des Schotters gebunden“, erklärt
der Experte. Diese gebundene Schicht hat
eine Dicke von zwei bis vier Zentimetern,
mit Unterbau rund 40 bis 50 Zentimeter.
Wird die oberste Schicht beschädigt – bei-
spielsweise durch eindringendes Wasser
und anschließenden Frost, der die Decke

aufsprengt – werden auch die darunter-
liegenden Schichten beschädigt. „Das ist
wie beim Zahnarzt. Geht man regelmä-
ßig, kann die Karies problemlos entfernt
werden. Geht man nicht, wird eine Wur-
zelbehandlung fällig“, macht Hofbauer
das Problem deutlich.

„Zwei Drittel aller Straßen in der Zu-
standsklasse ,schlecht’ und ,sehr schlecht’
haben eine Spritzdecke. In der damaligen
Zeit war das der Standard“, weiß auch der
Leiter des Tiefbauamtes, Jürgen Weber.

Doch die Verkehrsbelastung ist im Ge-
gensatz zu früher auch in den Wohnstra-
ßen deutlich gestiegen. Viele Holperpis-
ten, bei denen es Probleme gibt, stammen
aus dieser Zeit. Beispiele sind die Kirsch-
gartenstraße und die Panoramastraße in
der Südstadt, die Von-der-Tann-Straße in
Rohrbach, die Häusserstraße in der West-
stadt und die Hardtstraße in Kirchheim,
die gerade saniert wird.

Heute werden Straßen anders aufge-
baut, dafür gibt es „Richtlinien für die

Standardisierung des Straßenoberbaus“:
„Die gesamte Straßenkonstruktion hat je
nach Belastungsklasse einen Aufbau von
30 bis 90 Zentimetern, im innerörtlichen
Bereich sind Stärken von etwa 65 Zenti-
metern üblich“, sagt Hofbauer. Allein die
Asphaltschicht nimmt schon 18 bis 16
Zentimetern in Anspruch, auf hoch belas-
teten Strecken ist sie teilweise noch dicker.

Um die Schäden in den Wohnstraßen
genau im Auge zu haben, setzt das Tief-
bauamt Straßenbegeher im gesamten

Stadtgebiet ein. Sie
kontrollieren Wohn-
straßen alle vier Wo-
chen, Hauptverkehrs-
straßen alle zwei Wo-
chen und die Fußgän-
gerzonen wöchentlich
auf Schäden. „Wir sind
aber auch für alle Bür-
gerhinweise zu Schäden
dankbar“, betont We-
ber. Wer ein Schlagloch
melden möchte, kann
dies unter der Telefon-
nummer 06221 / 5811580
bei der Stadt Heidelberg
tun. Eine Online-Scha-
densmeldung ist unter
www.rnz.de/formular
verfügbar. Der Link
führt direkt auf das For-
mular der Stadt und
dient nur als Vereinfa-
chung.

Die Stadt unterteilt in ihrem Zustandskataster die Straßen im Stadtgebiet in sechs Kategorien – analog zum Schul-
notensystem. Zur vereinfachten Darstellung haben wir in unserer Grafik die Kategorien „gut“ und „geringe Schä-
den“ sowie „größere Schäden“ und „schlecht“ zu jeweils einer Kategorie zusammengefasst. In dieser Woche zeigt un-

sere Grafik den Zustand der Fahrbahnen im südlichen Teil Heidelbergs sowie im Pfaffengrund und am Königstuhl. Ins-
besondere in den weniger stark befahrenen Anwohnerstraßen herrschen oft sehr schlechte Straßenverhältnisse (rote
Markierung). Grafik: Peh & Schefcik

Bis Anfang der 1960er Jahre waren die Straßen anders aufgebaut als heute. Durch die star-
ke Verkehrsbelastung sind viele Anliegerstraßen deshalb in keinem guten Zustand. Auch
die Häusserstraße (links) und die Görresstraße (rechts) sind davon betroffen. Damals wur-

de auf Steine und Schotter nur eine zwei bis vier Zentimeter starke Teerschicht aufgespritzt
(Bild Mitte, linker Bohrkern). Wenn heute Straßen gebaut werden, sind die Asphaltschich-
ten insgesamt 24 Zentimeter – mit Tragschicht sogar 65 Zentimeter – stark. Fotos: Rothe




